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Antrag 

der Abgeordneten Halo Saibold, Gila Altmann (Aurich), Franziska Eichstädt-Bohlig 
und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 


Förderung des Tourismus neu gestalten 


Der Bundestag wolle beschließen: 


Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

Ausgangslage 

1. Eine zukunftsfähige Tourismus ent Wicklung kann einen we- 
sentlichen Beitrag zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung 
leisten. Die Förderung einer zukunftsfähigen Tourismusent- 
wicklung führt einerseits zu einer Stärkung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur und -kraft und andererseits zu einer Mini- 
mierung der vom Tourismus ausgehenden ökologischen und 
soziokulturellen Belastungen. 

Tourismus in Deutschland ist ein Wirtschaftsfaktor von erheb- 
licher Bedeutung. Der Anteil am Bruttosozialprodukt liegt bei 
6 %, 7 % der Arbeitsplätze hängen vom Tourismus ab. 

2. Wie andere Wirtschaftssektoren auch, sind die touristischen 
Angebote in Deutschland einem hohen Konkurrenzdruck 
durch Niedrigstpreisangebote für Reisen ins Ausland ausge- 
setzt. Um unter diesen Bedingungen ihren Marktanteil halten 
oder gar ausbauen zu können, ist es notwendig, attraktive tou- 
ristische Angebote im Inland zu entwickeln. Die touristischen 
Angebote in Deutschland sind verbesserungswürdig und 
-fähig. Die durchaus vorhandenen Potentiale werden derzeit 
nur unzureichend genutzt. 

3. Die Quaütät eines touristischen Angebots hängt von mehreren 
Faktoren ab. Sie orientiert sich in der Regel nicht an einem ein- 
zelnen Betrieb oder einem einzelnen Freizeitangebot, sondern 
am Gesamtangebot einer Region. Die Attraktivität der Region 
wiederum hängt von der Qualität und der richtigen Kombina- 
tion verschiedener Angebotselemente aus den Bereichen Kul- 
tur, Sport, Unterhaltung, Unterkünfte, Verkehrsinfrastruktur, 
Dienstleistungen etc. sowie von der Attraktivität von Na- 
turräumen ab. Diese Einzelangebote müssen deshalb zu einem 
Gesamtangebot verknüpft werden. Es gilt, eine „Identität der 
Region" zu entwickeln. Die (Weiter-)Entwicklung eines touri- 
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stischen Angebots auf regionaler Ebene hat somit Quer- 
schnittscharakter. Eine Vielzahl von Akteuren - von Touris- 
musämtern über Hotels, Landwirte etc. bis hin zu den Bürge- 
rinnen und Bürgern - ist für die Qualität des touristischen 
Angebots verantwortlich. Dies unterscheidet den Bereich Tou- 
rismus von vielen anderen Wirtschaftsbranchen und erfordert 
in der Praxis ein hohes Maß an Koordination und Kooperation 
der Akteure sowie eben auch die Einbeziehung der Bürgerin- 
nen und Bürger, die in der Region leben, denn diese bestim- 
men ganz wesentlich die Atmosphäre in einer Region mit. Not- 
wendig ist also ein integrativer Prozeß auf überörtlicher Ebene. 

4. Die Abgrenzung einer touristisch attraktiven Region orientiert 
sich nicht an den Grenzen politischer Zuständigkeiten von 
Landkreisen, Bezirken oder Kommunen und den Zuständig- 
keiten von Fremdenverkehrsverbänden. Es muß deshalb über 
Zuständigkeitsgrenzen hinweg gehandelt werden. In vielen 
touristischen Regionen kümmert sich derzeit eine Vielzahl von 
Institutionen und Organisationen, mehr neben- und gegen- 
einander als miteinander, um das touristische Angebot und des- 
sen Vermarktung. Häufig zersplittern sich die touristischen Ak- 
tivitäten in Regionen auf viele Einzelaktivitäten von Politik, 
Wirtschaft und Verbänden. Dies führt zu Ineffizienz und ver- 
ringerter Effektivität und zu einem Qualitätsverlust des Ange- 
bots. Die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Akteuren 
aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung und Tourismusverbänden 
kann teilweise erheblich verbessert werden. 

5. Die gemeinsame Gestaltung des touristischen Angebots einer 
Region ist ein aufwendiger aber wichtiger Prozeß, der häufig 
von den einzelnen Akteuren nicht geleistet werden kann. Hier 
sollte die Tourismusförderung in erster Linie ansetzen und ver- 
stärkt den Prozeß der kooperativen Gestaltung des touristi- 
schen Angebots unterstützen. 


Bisherige Förderpolitik im Tourismus 

1. Die bisherige Förderung der Tourismusentwicklung orientiert 
sich demgegenüber nahezu ausschließlich an der Förderung 
sog. produktiver Investitionen. So flössen allein im Jahr 1995 
über 1 Mrd. DM aus der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesse- 
rung der regionalen Wirtschaftsstruktur'' (GRW) in den touri- 
stischen Bereich: 482,4 Mio. DM zur Förderung der gewerbli- 
chen Wirtschaft und 631,4 Mio. DM in wirtschaftsnahe 
Infrastruktur. Gefördert wurden in den letzen Jahren Investi- 
tionen von Hotels, Pensionen, Ferienanlagen, Wasserversor- 
gungs- und Abwasserbehandlungsanlagen, Reiterhöfe, Cam- 
pingplätze, Golfplätze, Ausbau von Strandpromenaden, 
Freibäder, Kurbäder etc. Hinzu kommen die Mittel, die aus an- 
deren Förderprogrammen (u. a. Eigenkapitalhilfeprogramm, 
European Recovery Programme, Gemeinschaftsaufgabe „Ver- 
besserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes", Betei- 
ligungsfonds Ost sowie steuerliche Förderung) in diesen Be- 
reich fließen. 
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Die einzelbetriebliche Förderung im Tourismusgewerbe sowie 
die steuerliche Förderung der Immobilieninvestitionen hat 
nicht nur in den ostdeutschen Bundesländern dazu geführt, daß 
mit öffentlichen Mitteln Übernachtungskapazitäten erheblich 
ausgebaut wurden, obwohl die Übernachtungszahlen nicht im 
selben Umfang gestiegen sind oder gar rückläufig waren. Die 
Folge davon ist, daß die Auslastung in den einzelnen Betrie- 
ben - teilweise unter das Existenzminimum - abgesunken ist, 
die Insolvenzrate steigt. 

2. Die klassische einzelbetriebliche Investitionsförderung wie 
auch die Infrastrukturförderung fördert unkoordiniert und iso- 
liert Entwicklungen, ohne ausreichende Verzahnung mit den 
Entwicklungen in benachbarten Bereichen wie z. B. Landwirt- 
schaft, Verkehr, Dienstleistungen. Dadurch werden Synergie- 
effekte nicht genutzt und teilweise sich widersprechende Maß- 
nahmen gefördert. In der Vergangenheit wurde aus der GRW 
der Auf- und Ausbau von Kurhäusern und Kurparks, Kneipp- 
anlagen, Sole- und Heilwassereinrichtungen massiv gefördert, 
die nun, nach den tiefen Einschnitten im Sozialversicherungs- 
system bei Rehabilitationsmaßnahmen (z.B. Kuren), reihen- 
weise von der Schließung bedroht sind oder bereits geschlos- 
sen wurden. Integrierte Tourismusentwicklung bedeutet auch, 
daß die Trennung in die verschiedenen Politikfelder (Städte- 
bau- und Dorfentwicklung, Agrar, Kultur, Umwelt- und Natur- 
schutz usw.) überwunden wird und die Maßnahmen der ver- 
schiedenen Politikbereiche aufeinander abgestimmt werden. 


Chancen des Tourismus 

1. Vom Tourismus gehen wirtschaftsfördernde Impulse, insbe- 
sondere in ländlichen und strukturschwachen Gebieten, aus. 
Er trägt zur Wert- und Einkommensschöpfung in der Region 
bei. Die Einnahmen aus dem Tourismus können sich dabei 
„multiplizieren" . Von den Einnahmen aus Unterkünften profi- 
tieren eine Reihe nachgelagerter Wirtschaftszweige. Ein hoher 
Multiplikatoreffekt für eine Region kann erreicht werden, 
wenn ein möglichst hohes Maß der touristischen Erträge wie- 
der in der Region ausgegeben bzw. investiert werden. Damit 

, können Wirtschafts- und Einkommensstrukturen in der Region 
gestärkt werden. Eine besondere Rolle spielen dabei Klein- und 
mittelständische Betriebe. 

2. Die Tourismuswirtschaft ist nach wie vor ein in hohem Maße 
klein- und mittelständisch strukturierter Wirtschaftsbereich. In 
sämtlichen touristischen Wirtschaftszweigen (Hotels, Restau- 
rants etc.) wächst jedoch der Trend zu Großbetrieben und Kon- 
zentrationen,- die Insolvenzen bei Klein- und mittelständischen 
Unternehmen nehmen deutlich zu. Klein- und mittelständische 
Unternehmen garantieren einerseits, daß in einer Region ein 
Mindestmaß an Versorgung mit Produkten und Dienstleistun- 
gen erhalten bleibt. Je mehr sie andererseits in die touristische 
Wertschöpfungskette einbezogen werden, desto höher ist die 
Wertschöpfung in der Region. Der Erhalt Klein- und mittel- 
ständischer Betriebe ist deshalb gerade auch unter struktur- 
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politischen Aspekten wichtig und sollte wesentlicher Bestand- 
teil der Förderung einer zukunftsfähigen Tourismusentwick- 
lung in der Region sein. Dazu ist vor allem auch die Definition 
Klein- und mittelständischer Betriebe zu verändern und eine 
gezielte Förderung von Klein- und mittelständischen Betrieben 
umzusetzen. 

3. Tourismus ist wie wenige andere Wirtschaftsbereiche auf eine 
intakte Natur und Umwelt angewiesen. Dadurch ist die Ak- 
zeptanz für eine umweit- und sozialverträgliche Tourismus- 
entwicklung bei allen Akteuren vergleichsweise hoch. Durch 
eine entsprechend ausgestaltete Förderpolitik kann eine zu- 
kunftsfähige Tourismusentwicklung, die sich in weit höherem 
Maße als bisher an den Zielen der Umwelt- und Sozialver- 
träglichkeit orientiert, forciert werden. Diese Ziele werden in 
der gegenwärtigen Förderpolitik vernachlässigt. Notwendig ist 
deshalb eine stärkere Integration umweit- und naturschutzpo- 
litischer Maßnahmen in die touristischen Maßnahmen auf re- 
gionaler Ebene. 


Reformbedarf der Tourismusförderung 

1 . Die bisherige Form der Tourismusförderung hat weder zu ei- 
ner gezielten Stärkung der wirtschaftlichen Strukturen in Re- 
gionen noch zu einer Verbesserung von Koordination und Ko- 
operation der regionalen Akteure geführt, sondern häufig zur 
Fehlallokation öffentlicher Fördermittel und zu Ineffizienz bei 
der Verwendung der Mittel. 

Die Tourismusförderung ist deshalb dringend zu reformieren. 
Den strukturellen Besonderheiten der Tourismusbranche muß 
ebenso Rechnung getragen werden wie dem Schutz von Um- 
welt und Natur. Um eine effiziente und effektive wie auch nach- 
haltige Tourismusentwicklung zu erreichen, sind die Förder- 
bedingungen zu verändern. 

2. Gefördert werden sollten insbesondere Maßnahmen, die dazu 
dienen, die Kooperation zwischen den Akteuren zu verbessern 
und die Integration der Tourismusentwicklung in die Regio- 
nalentwicklung zu verstärken. 

3. Sowohl die Einbettung in die regionalen Strukturen als auch 
die Beteiligung verschiedener Akteure verlangt nach inte- 
grierten regionalen Konzepten für eine zukunftsfähige Touris- 
musentwicklung. Diese sind Voraussetzung, um ein aufeinan- 
der abgestimmtes Handeln zu ermöglichen. Dort, wo bereits 
übergreifende Regionalentwicklungskonzepte bestehen, sind 
die Konzepte zur Tourismusentwicklung in diese zu integrie- 
ren. Im Sinne einer „Regionalisierung der regionalen Struk- 
turpolitik"' sind die Entwicklungskonzepte von den Akteuren 
in der Region zu entwickeln. Dem „bottom-up- Ansatz" ist hier 
der Vorzug vor einem „top-down- Ansatz" zu geben. Diese Re- 
gionalisierung folgt der Erkenntnis, daß die Akteure in der Re- 
gion die spezifischen regionalen Entwicklungsbedürfnisse und 
Entwicklungspotentiale besser kennen als übergeordnete Ent- 
scheidungsinstanzen. 
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4. Die Abgrenzung der geeigneten Region wie auch die Erarbei- 
tung regionaler, integrierter Tourismuskonzepte sollte ein of- 
fener Prozeß sein, an dem sich die Akteure auf regionaler Ebe- 
ne gleichberechtigt und freiwillig beteiligen können, also auch 
Natur- und Umweltschutzverbände, Vertreterinnen von Frau- 
eninteressen etc. Es hat sich als sinnvoll erwiesen, diesen Pro- 
zeß in Rahmen sog. „Offener Tourismusforen" durchzuführen, 
die von neutralen Moderatorinnen und Moderatoren begleitet 
werden. Entscheidend für den Erfolg dieses Prozesses ist je- 
doch, daß es über die Phase der Konzeptentwicklung hinaus 
zu einer Umsetzung der Entwicklungsziele kommt. Dazu be- 
darf es eines umsetzungsorientierten Regionalmanagements, 
das im Rahmen einer Regionalagentur stattfinden kann. Diese 
sollte den Prozeß der Umsetzung des regionalen Tourismus- 
konzeptes durch konkrete Projekte koordinierend und vermit- 
telnd begleiten. 

5. Die Kosten für die verschiedenen Prozeßschritte sollten mittel- 
und langfristig grundsätzlich von den regionalen Akteuren 
selbst bereitgestellt werden. Für eine zeitlich befristete An- 
laufphase von maximal drei Jahren ist es jedoch sinnvoll, öf- 
fentliche Fördermittel als Anschubfinanzierung bereitzustel- 
len, um einen Anreiz dafür zu setzen, daß ein Ideen- und 
Konsensfindungs- sowie ein Koordinierungsprozeß auf regio- 
naler Ebene in Gang gesetzt wird. Dies trägt dazu bei, die Ef- 
fizienz und Effektivität des Einsatzes öffentlicher Mittel zur För- 
derung des Tourismus im Investitions- und Infrastrukturbereich 
zu erhöhen. 


Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, 

I. gemeinsam mit den Bundesländern die bestehende Förderpo- 
litik im touristischen Bereich zu ändern und diese stärker als 
bisher an den spezifischen Bedingungen des touristischen Be- 
reichs zu orientieren. Ziel sollte die Verbesserung von Koope- 
ration und Koordination und die Stärkung des Tourismus im 
Rahmen einer integrativen, nachhaltigen Regionalentwick- 
lung sein. Die Förderbedingungen sind zu verändern: verstärkt 
zu fördern sind nichtinvestive Maßnahmen im Bereich der Ko- 
ordination und Kooperation bei der Entwicklung touristischer 
Angebote. 

1. Insbesondere sollten folgende Maßnahmen förderfähig 
sein: 

a) die Erstellung integrierter regionaler Konzepte für eine 
zukunftsfähige Tourismusentwicklung (Initiierung und 
Erstellung touristischer Leitbilder); 

b) Maßnahmen zur Erarbeitung und Umsetzung inte- 
grierter regionaler Tourismuskonzepte. Dazu gehören 
u. a.: 


die Durchführung sog. „Offener Tourismusforen", 
an denen sich die verschiedenen Akteure aus der 
Region beteiligen und 
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- die Einsetzung von Tourismusmoderatoren, die die 
Erarbeitung und Umsetzung integrierter regionaler 
Tourismuskonzepte koordinieren und begleiten, 

- die Einrichtung von Regionalagenturen, die die 
konkrete Umsetzung der Konzepte in die Praxis be- 
gleiten. 

Diese Maßnahmen sind für eine Anlaufphase von maximal 
drei Jahren förderfähig. 

2. Die Förderbedingungen in bestehenden Förderprogram- 
men sind so zu verändern, daß tourismusrelevante Maß- 
nahmen im einzelbetrieblichen investiven Bereich wie 
auch im Bereich der Infrastrukturentwicklung nur dann ge- 
fördert werden, wenn integrative Konzepte für eine zu- 
kunftsfähige Regionalentwicklung vorliegen und die ge- 
planten Maßnahmen mit diesen Konzepten vereinbar sind. 

3. Die Definition von Klein- und mittelständischen Betrieben 
ist zu verändern, so daß gezielt Kleinst- und Kleinbetriebe 
gefördert werden; 

II. gemeinsam mit den Bundesländern für diejenigen Regionen, 
die über touristische Entwicklungspotentiale verfügen, jedoch 
keinen Anspruch auf Fördermittel aus den bestehenden För- 
derprogrammen haben, Möglichkeiten zur Förderung einer in- 
tegrierten Tourismusentwicklung zu schaffen, wie •sie oben 
skizziert ist. 

Die Mittel für die Maßnahmenbereiche unter Punkt I und II sind 
durch eine Umschichtung der Fördermittel, die bisher für die Tou- 
rismusentwicklung bereitgestellt wurden, aufzubringen. 


Bonn, den 30. Mai 1997 

Halo Saibold 

Gila Altmann (Aurich) 

Franziska Eichstädt-Bohlig 

Joseph Fischer (Frankfurt), Kerstin Müller (Köln) und Fraktion 


Begründung 

Aus sozialen, ökonomischen und ökologischen Gründen ist eine 
integrierte, nachhaltige Regionalentwicklung ein wichtiges und 
sinnvolles Ziel staatlicher Politik. Aufgrund der strukturellen Be- 
sonderheiten des touristischen Bereichs eignet er sich hervorra- 
gend, um die Ziele einer integrierten, nachhaltigen Regionalent- 
wicklung zu unterstützen. Durch eine Fokussierung der Förderung 
touristischer Entwicklung auf die regionale Integration und Ko- 
operation der Akteure können regionale Strukturen und Wirt- 
schaftskreisläufe gestärkt werden, zum Nutzen der Region wie 
auch der touristischen Entwicklung. 
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Die für eine verstärkte Förderung vorgeschlagenen Maßnahmen 
haben prozeßorientierten Charakter, d. h. es werden Prozesse in 
den Regionen gefördert, die weit über den Tourismusbereich hin- 
aus von Bedeutung sind und die für die Akteure wirkliche „Hilfe 
zur Selbsthilfe'' darstellen. Positive Erfahrungen mit der (finanzi- 
ell jedoch eng begrenzten) Förderung der Kooperation der Akteure 
in der Region wurden in Ansätzen bereits in einigen Regionen ge- 
sammelt. 

Die Bereitstellung zeitlich befristeter Fördermittel hat eine starke 
Anreizfunktion für die Akteure auf regionaler Ebene, eine inte- 
grierte, zukunftsfähige Regionalentwicklung anzustreben oder zu 
verstärken. Es werden endogene Potentiale geweckt bzw. geför- 
dert und die Kompetenz und Selbstorganisationsfähigkeit der re- 
gionalen Akteure erhöht. Durch die Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger wird das partizipative Element auf regionaler Ebene 
erheblich gestärkt. 

Mit der hiervorgeschlagenen Veränderung der Fördermaßnahmen 
wird eine wesentliche Voraussetzung zur Verbesserung der touri- 
stischen Angebote in Deutschland und damit zu deren Wettbe- 
werbsfähigkeit geschaffen. Durch die Unterstützung von Koordi- 
nation und Kooperation der verschiedenen Akteure, die für das 
touristische Angebot verantwortlich sind, wird an einer wesentli- 
chen Schwachstelle bei der Entwicklung touristischer Angebote 
angesetzt. 

Durch die Förderung von integrierten Tourismusentwicklungs- 
konzepten und die Kopplung der Fördermittel für Produktivinve- 
stitionen und Investitionen im Infrastrukturbereich zur Tourismus- 
entwicklung kommt es zu einer verstärkten Abstimmung der 
Fördermaßnahmen in diesem Bereich und damit zu einer höheren 
Effizienz und Effektivität. 
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